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lz Ein Budget stellt quasi die in
Zahlen gegossene Politik des
nächsten Jahres dar. Bei den
Pannen zur Beschlussfassung
des Voranschlages für 2002
haben wir es gesehen: Auch
für erfahrene Politiker und
Gemeindebedienstete ist es
nicht so einfach, mit dieser
enormen Anhäufung von Zah-
len zurechtzukommen. Dabei
ist aber sehr viel Geld im Spiel.
Die Stadtgemeinde Tulln plant
für das heurige Jahr Einnah-
men und Ausgaben von insge-
samt 34,85 Millionen  Euro
(ATS 480 Mio).

Fast die Hälfte der Einnahmen
erhält die Stadtgemeinde vom
Bund, wobei hier die Einwoh-
nerzahl laut Volkszählung eine
sehr große Rolle spielt. Der
Rest setzt sich vorwiegend aus
gemeindeeigenen Gebühren
(Müll, Wasser, Kanal), Steuern
(Grundsteuer, Kommunalsteu-
er), Verkäufen von Grundstük-
ken und aufgenommenen
Krediten zusammen. Jedoch:
es werden nicht nur 34,85 Mil-
lionen Euro (ATS 480 Mio)
eingenommen, sondern auch
wieder ausgegeben.
Sehr große Positionen bei den
Ausgaben sind die laufenden
Personal- und Verwaltungs-
kosten, Beiträge die an das
Land für Sozialhilfeumlage und

Die Grünen Tulln haben sich bei der
Budgetsitzung dafür eingesetzt,
dass in Tulln neue Impulse gesetzt
werden. Die Grünen haben Vor-
schläge zum Kunstbereich, zum
Sozialbereich, zum Gesundheits-
bereich und Verkehrsbereich ausge-
arbeitet.

So fordern die Grünen einen Kunst-
beirat, Maßnahmen zum behinder-
tengerechten Wohnen, Bioessen für
Kinder und Jugendliche, ein elektro-
nisches Parkleitsystem, ein Konzept
für ein Sozialzentrum, ein behin-
dertengerechtes WC am Hauptplatz
und Konzertveranstaltungen im Pa-
villon im Marc- Aurel- Park.
Die finanziellen Mittel dafür sind im
Budget vorhanden.
In einem Nachtragsbudget werden
diese Anträge in der nächsten Ge-
meinderatssitzung behandelt.

Aufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des BudgetsetsetsetsetsAufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des BudgAufbau des Budgetsetsetsetsets

Der Voranschlag 2002 war
fehlerhaft und konnte erst nach
einigen Anläufen beschlossen
werden. Und man fragt sich, ob
die ÖVP nicht einmal mehr ei-
nen Voranschlag zusammen-
stellen kann!  Jedenfalls deuten
solche peinlichen Pannen auf
schwere Abnützungserschei-
nungen bei der ÖVP hin.
Die Mehrheitsfraktion kann
scheinbar die Stadt nicht mehr
führen. Das beweisen die Pan-
nen, die in den letzten Jahren
passiert sind.

Sogar die Aufsichtsbehörde
des Landes Niederösterreich
mußte schon Beschlüsse des
Tullner Gemeinderates wegen
Nichtkonformität mit den Lan-
desgesetzen aufheben.
Zum Beispiel als hinter ver-
schlossenen Türen Aufträge
über 500.000 Schilling verge-
ben wurden. Wir brachten eine
Aufsichtsbeschwerde ein, wo-
rauf (auf Weisung von oben ?)

im Expresstempo der geset-
zeskonforme Zustand wieder-
hergestellt wurde. Peinlich
bleibt es trotzdem.

Bei der letzten Gemeinderats-
wahl wurden mehr Stimmen
ausgezählt als abgegeben
wurden. Den Einsprüchen der
Grünen wurde jedes Mal Recht
gegeben. Die dadurch not-
wendigen Nachwahlen be-
deuteten aber auch mehr Auf-
wand und Kosten für die Stadt.

Durch das Einwohnerwachs-
tum hat die Stadt andere Di-
mensionen erreicht. Das Bür-
germeisteramt kann daher
nicht mehr nur nebenbei aus-
geübt werden. Wir brauchen
einen Ganztagsbürgermeister,
der sich verstärkt um die Stadt,
die Bevölkerung und auch um
seine Mitarbeiter kümmert.
Die Grünen fordern daher poli-
tische Konsequenzen.

GRn Liane Marecsek
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www.gruene.tulln.at
GR Mag Johannes Scholz
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Bei der Erstellung des Budgets 2002
passierten Fehler, die für einiges
Aufsehen sorgten.

Liest man die Ausgabe 2/2002 von
„Tulln Heute, Mitteilungen des Bür-
germeisters“ etwas genauer, braucht
man sich nicht wundern, wie solche
Fehler auftreten konnten und warum
sie den Verantwortlichen gar nicht
auffielen. So schreibt Bürgermeister
Stift über das Budget für 2002 in dem
Blatt folgendes: „...- es war dies der
erste und letzte Voranschlag, der
sowohl in Schilling als auch in Euro
erstellt werden musste-...".
Allerdings stimmt das nicht, denn das
Budget für 2002 hätte bereits aus-
schließlich in Euro erstellt werden
müssen.

Da hätte Stift einen genaueren Blick
auf die Vorgaben werfen sollen.
Denn natürlich ist der Fehler in der
Erstellung genau deshalb aufge-
treten, weil im Budget Schilling und
Eurobeträge verwechselt wurden.
Übrigens: Der Bürgermeister sollte
auch ins korrigierte Budget einen
Blick werfen.

Dann könnte er nämlich feststellen,
dass seine Projekte mehr kosten,
als sich die Stadt leisten kann.
Egal ob in Schilling oder Euro.

Das TDas TDas TDas TDas Tullner Budgullner Budgullner Budgullner Budgullner Budget 2002et 2002et 2002et 2002et 2002Das TDas TDas TDas TDas Tullner Budgullner Budgullner Budgullner Budgullner Budget 2002et 2002et 2002et 2002et 2002
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GR Mag. Rainer Patzl

Diese Schulden werden  Tulln
und die BürgerInnen noch

lange plagen. Auch noch zu
einem Zeitpunkt, wenn Bgm.
Stift schon lange in Pension

ist...

die Krankenhäuser zu leisten
sind, sowie Zins- und Kredit-
rückzahlungen.

Als sehr wichtige Größe kom-
men dann noch die Kosten für
einmalige Investitionen und
Projekte dazu. Diese Projekte
sind der Bereich, den der Bür-
germeister am meisten beein-
flussen kann. Sind Einsparun-
gen notwendig, ist dies aller-
dings fast immer der Bereich,
der als erster von Kürzungen
betroffen ist.
Die Grünen haben dem or-
dentlichen Budget 2002 aus
inhaltlichen Gründen nicht zu-
gestimmt.

998.000,-) und zusätzliche
Investitionen für eine WC-
Anlage 255.000 Euro (ATS 3,51
Mio).

Gemeindeeigene Veranstal-
tungszentren wie der Stadt-
saal und der Florahof werden
so unwirtschaftlich geführt,
dass alleine die Kosten für
Strom und Gas rund 1,6 mal so
hoch sind wie die Mieterlöse.
Hier fehlen Konzepte und der
Wille beim laufenden Betrieb
Kosten zu sparen.
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Die Fehlentscheidungen der
letzten Jahre machen sich
nämlich nach wie vor durch
teilweise katastrophale Ergeb-
nisse im Budget deutlich be-
merkbar.
Ein Beispiel ist die Kostensi-
tuation der Parkgarage in der
Frauentorgasse. Geplanten
Einnahmen von 12.200,- Euro

(ATS 168.000) stehen Ausga-
ben von 192.000,- Euro (ATS
2.642.000) gegenüber. Das
bedeutet, dass Tulln da 15-mal
mehr ausgeben wird, als es
einnimmt.
Das finanzielle Dauerdebakel
der Donaubühne nimmt auch
heuer seinen Lauf: Geplantes
Defizit beim laufenden Be-
trieb: 72.500 Euro (ATS

Für nächstes Jahr würden die
Stadtfinanzen eigentlich bes-
ser aussehen. Denn hier wird
das gute Ergebnis der Volks-
zählung zum Tragen kommen.
Doch trotz Verkauf der ge-
meindeeigenen Sparkasse
stieg der Schuldenstand Tullns
in den vergangenen Jahren
sehr stark an. Verantwortlich
dafür waren hauptsächlich die
sehr teuren Prestigeprojekte,
die Bgm Stift unbedingt durch-
führen lassen wollte.

Dabei konnten die Tullnerin-
nen und Tullner zum Glück die
Tiefgarage unter dem Haupt-
platz bis jetzt noch verhindern
ebenso wie den Wasserpark.

Treffen jeden letzten
Mittwoch des Monats
im GH Goldenes Schiff,

Tulln
Wienerstraße 10

20 Uhr

Diese beiden Projekte hätten
die Schulden der Stadt extrem
erhöht.

Die FPÖ kommt regelmäßig
mit dem Vorschlag die Was-
sergebühren zu senken. Denn
im Bereich Wasser und Kanal
sind die laufenden Einnahmen
stets höher als die laufenden
Ausgaben.
Allerdings ist das - wie für die
FPÖ üblich - wieder nur eine
Milchmädchenrech-nung:
denn im Gemeindebud-get
werden die Kosten für Re-
paraturen und Neuinvestitio-
nen nicht berücksichtigt.

Deshalb ist es wichtig laufende
Überschüsse zu erzielen. Nur
so kann die Stadt Neuinves-
titionen und größere Repara-
turen für unser Wasser-und
Kanalnetz finanzieren.

GR Mag. Rainer Patzl

TTTTTullns Scullns Scullns Scullns Scullns Schuldenhuldenhuldenhuldenhulden
(in A(in A(in A(in A(in ATS):TS):TS):TS):TS):

1985: 125,070.772
1990: 163,531.356
1995: 252,263.920
2000: 371,150.532



Viele Vereine und soziale Einrich-
tungen in Tulln leisten einen hohen
Beitrag zum Zusammenleben der
Menschen in der Gemeinde.

Die Beziehungen, die dadurch ent-
stehen, vermitteln Geborgenheit und
Dazugehörigkeit. Der Kontakt zu an-
deren Menschen ist einfach wichtig:
Für die eigene Identität und für die
seelische und körperliche Gesund-
heit. Ob Einrichtungen und Vereine
in der Gemeinde existieren oder sich
bilden können, ist oft abhängig von
den öffentlichen Förderungen und
der politischen Akzeptanz.

Die Stadt Tulln vergibt die Vereins-
subventionen einmal im Jahr kurz vor
Weihnachten. Dagegen protestiere
ich heftig. Denn die Förderung ist kein
Geschenk, sondern ist ein Pflicht-
beitrag der Stadt für ein gut funk-
tionierendes Gemeindeleben. Unsere
Vereine sind was wert und haben ein
Recht auf Unterstützung - nicht auf
Almosen.

Die Sanierungen der Straßen wer-
den ja zum Beispiel auch nicht aus-
gerechnet bei der Weihnachts-
sitzung beschlossen.

Welcher Verein wieviel bekommen
soll, ist außerdem höchst undurch-
sichtig und unklar. Ich fordere daher
objektive Kriterien bei der Vergabe
der Subventionen.

GR Liane Marecsek
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Was seitens der Bundesregierung und
des Landeshauptmannes als der “gros-
se Wurf “ dargestellt wurde, ist für die
Gemeinden der sprichwörtliche “Mühl-
stein um den Hals”.
Mit der sogenannten Verfahrenskon-
zentration, besser bekannt unter dem
Werbeslogan “One-Stop-Shop” wird für
die allermeisten behördlichen Verfah-
ren die Bezirkshauptmannschaft zu-
ständig und erste Anlaufstelle sein.
Mehrere Genehmigungen können in
einem Verfahren erteilt werden. Für die
Gemeinden bleibt der Großteil dieser
Mini - Reform ohne Belang.
Viel wichtiger ist der sogenannte “Sta-
bilitätspakt”, also der Nulldefizitkurs der
Bundesregierung. Seit Jahren sind die
Gemeinden das schwächste Glied in der
Kette mit Land und Bund. Ihnen werden
nicht selten all jene Aufgaben ”aufge-
brummt” um die sich Bund und Länder
nicht kümmern, die aber dennoch erle-
digt werden wollen. Dazu gehört etwa
die Schul- und Kindergartenerhaltung,
Abfall- und Abwasserentsorgung, sämt-
liche kommunale Infrastrukturleistun-
gen u.v.m. Um diesen Aufgaben nach-
zukommen brauchen die Gemeinden
Geld, welches sie häufig nicht haben.
Daher sind viele kommunalen Budgets
in einer äußerst angespannten Situ-
ation. Dennoch hat die Bundesregie-
rung in ihrem ”Stabilitätspakt” auch die
Gemeinden verpflichtet,
“durch weitere Verstärkung einer
stabilitätsorientierten Budgetpo-
litik – beginnend mit dem Jahr 2001
verbindlich für die gesamte Finanz-
ausgleichsperiode ein durch-
schnittliches Haushaltsergebnis in
Höhe von 0 % des BIP zum gesamt-
staat-lichen Konsolidierungspfad
bei-zutragen” (zit. aus dem Finanz-
ausgleich 2001 bis 2004).
Unzählige kommunale Vorhaben sind
jedoch über Darlehen finanziert, die
bedeckt werden müssen. Wenn dazu

noch ein strikter Sparkurs kommt, fehlt jeder
eigenständige Spielraum im Gemeindebudget.
Leidtragende sind die GemeindebürgerInnen. Durch
schlechtere kommunale Infrastruktur: weniger Kinder-
spielplätze, weniger Radwege, Sparvarianten bei Fuß-
gängerzonen, weniger Kulturveranstaltungen,
weniger Jugendzentren u.v.m. leidet die Lebens-
qualität.
Dazu kommt, dass die Gemeinde der wichtigste Motor
für die regionale Wirtschaft ist, die gerade unter der
jetzigen Krise besonders leidet und JETZT öffentliche
Investitionen bräuchte. Erleichterung würde schon
eine geringfügige Anhebung des Anteiles der
Gemeinden am Steuerkuchen bringen. Aber davon
steht im Finanzausgleich natürlich kein Wort. Und das
ist von Schwarz-blau auch nicht zu erwarten.....

LAbg. Mag. Martin Fasan

Die meistenDie meistenDie meistenDie meistenDie meisten
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Gut zu Fuß sein und trotzdem mit der
Zeit gehen: im ebenso fußgerechten wie

schönen Schuh. Sie werden sehen:
Unsere Auswahl hat Hand und Fuß.

seit 7 Jahren in Tulln

3430 Tulln, Frauentorgasse 9, Tel .: 02272/66701

LAbg. Mag. Martin Fasan über die Auswirkungen
von Verwaltungsreform und Stabilitätspakt
auf die Gemeinden.
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Besuchen sie uns im Internet.
www.tulln.gruene.at

Sie schweben seit vorigem Frühjahr im Stadtpark und erfreuen
die Spaziergänger. Das Vögel-Kunstwerk entstand im Rahmen
des Projektes Art Bridge Afrika, das die Kunstwerkstatt ver-
anstaltete. Es wurde vom senegalesischen Künstler Cheikh
Niass hergestellt.
Auf Vorschlag der Grünen kaufte die Stadt Tulln das Kunstwerk
und setzte somit ein Zeichen für internationale Zusammenarbeit.

VögVögVögVögVögel fel fel fel fel flielielielieliegggggen aucen aucen aucen aucen auch heuer wiederh heuer wiederh heuer wiederh heuer wiederh heuer wiederVögVögVögVögVögel fel fel fel fel flielielielieliegggggen aucen aucen aucen aucen auch heuer wiederh heuer wiederh heuer wiederh heuer wiederh heuer wieder

„Damit werde eine optimale
Ausgangslage für die NÖ-
Landtagswahlen geschaffen“
meinte Alexander van der Bel-
len über den Wechsel von Dr.
Madeleine Petrovic nach Nie-
derösterreich. „Sie ist die erfah-
renste, bekannteste und be-
liebteste Politikerin, die die
Grünen aufzuweisen haben“.
Brigid Weinzinger, die derzei-
tige grüne Landtagsabgeord-
nete, wird in den Nationalrat
wechseln.
Mitausschlaggebend für die
Rochade ist auch der hohe Be-
kanntheitsgrad von Petrovic in
Niederösterreich mit 93 Pro-
zent. Es ist damit auch eine

Antwort auf den „Vorzugs-
stimmen-Trick“ von Landes-
hauptmann Erwin Pröll, wo-
nach die Stimme für eine Per-
son vor der Stimme für eine
Partei gereiht wird.
Madeleine Petrovic ist 45 Jah-
re alt. Sie ist Magistra der Wirt-
schaftswissenschaften, hat
das Studium der Rechtswis-
senschaften mit dem Doktorat
abgeschlossen und sie ist
Dip-lomdolmetsch in Englisch
und Französisch.
Früher war sie auch als   Lehr-
beauftragte für „Römisches
Recht“ an der Uni Wien, sowie
als Gerichtsdolmetscherin
tätig..

MMaMMaMMaMMaMMagggggaaaaa Dr Dr Dr Dr Dr. Madeleine. Madeleine. Madeleine. Madeleine. Madeleine
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der Künstler erklärt sein Werk

Sie ist verheiratet und Mutter
zweier Töchter. Ihren Haupt-
wohnsitz hat sie in Gloggnitz.
Madeleine Petrovic gehört
seit 1990 dem Nationalrat an.
Sie betreute u.a. die Bereiche
Wirtschaft, Finanzen, Budget,
Frauen, Gleichbehandlung
und Verfassung. Ein ganz be-
sonderes Anliegen ist ihr auch
der Tierschutz.

Die Kandidatur in Nieder-
österreich sieht sie nach nun-
mehr zwölf Jahren im Natio-

nalrat als neue Herausfor-
derung.
Angesichts der Gefährdung
des Rechtsstaates und der
Gefahr einer außenpolitischen
Isolierung Österreichs durch
die Freiheitlichen, will sie ein-
deutig einen Gegenpol zu den
antidemokratischen Kräften
rechtsaußen darstellen.
Sie strebt eine Verdoppelung
der bisherigen zwei – auf künf-
tig vier Mandate im Nieder-
österreichischen Landtag an.

Erika Simané



Mit diesem Motto haben die Regie-
rungsparteien für das neue Kinder-
geld geworben. Dass dem aber nicht
immer so ist, musste meine kleine
Tochter Elena schon sehr bald er-
fahren.
Bei ihrer Geburt war sie „Schwarz-
Blau“ noch einiges wert: 436 Euro mtl.
für „jedes Kind“ ab Jänner 2002. Doch
schon eine Minute später zählte sie
für unsere Bundesregierung plötz-
lich rein gar nichts mehr, denn da
wurde ihre kleine Schwester Livia
geboren.
Laut Gesetzestext wird das Kinder-
geld nämlich immer nur für das jüng-
ste Kind einer Familie ausbezahlt und
steht in unserem Fall nun der Zweit-
geborenen der Zwillinge zu. Nun gut,
das Gesetz wurde nun einmal so
beschlossen. Das ist die eine Sache
und es liegt an den politischen Ent-
scheidungsträgern, es für Mehrlings-
geburten gerechter zu gestalten.
Wirklich schlimm dabei ist aber eine
andere Sache: Nämlich die absicht-
lich falsche und irreführende Dar-
stellung dieses neuen Gesetzes, die
wohl offensichtlich allein dem Stim-
menfang dienen sollte. Die Regie-
rungsparteien waren nie wirklich
daran interessiert, die gleiche finan-
zielle Grundversorgung für ALLE
Kinder zu gewährleisten!
Karenzgeld hin – Kindergeld her –
mir jedenfalls sind meine beiden
Mädels gleich viel wert!

Ihre Sonja Ledersberger
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„Jedes Kind ist„Jedes Kind ist„Jedes Kind ist„Jedes Kind ist„Jedes Kind ist
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Bei der ersten Tullner Volks-
befragung am 28.6. 1998 hat-
ten sich knapp 60 % der Tull-
ner Bürgerinnen und Bürger
gegen die Tiefgarage ent-
schieden. 3 Varianten hatten
sie zur Auswahl. Knapp 60 %
stimmten für die Variante: “Ich
bin, egal zu welchem Zeit-
punkt, gegen die Errichtung
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VVVVVolkolkolkolkolksasasasasabstimmbstimmbstimmbstimmbstimmung???ung???ung???ung???ung???
WWWWWas zählt in Tas zählt in Tas zählt in Tas zählt in Tas zählt in Tulln eineulln eineulln eineulln eineulln eine
VVVVVolkolkolkolkolksasasasasabstimmbstimmbstimmbstimmbstimmung???ung???ung???ung???ung???
KnaKnaKnaKnaKnapp 60% der Tpp 60% der Tpp 60% der Tpp 60% der Tpp 60% der Tullner Bürullner Bürullner Bürullner Bürullner Bürgggggerinnen und Bürerinnen und Bürerinnen und Bürerinnen und Bürerinnen und Bürggggger stimmten ger stimmten ger stimmten ger stimmten ger stimmten geeeeegggggenenenenen
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einer Tiefgarage unter dem
Tullner Hauptplatz”.
Das ist ein eindeutiges Ergeb-
nis und ein Auftrag, bessere
Alternativen für eine Neuge-
staltung des Hauptplatzes zu
suchen.
Diese Entscheidung der Bevöl-
kerung ist zu akzeptieren. Die
Stadtregierung ist hiermit auf-

gefordert, die Entscheidung
der Tullner Bevölkerung auch
gegenüber dem Stadtmarke-
tingklub zu vertreten.
Zurufe eines Immobilienkäu-
fers, der das Areal der Firma
König in ein Einkaufszentrum
umwandeln will, können de-
mokratische Entscheidungen
nicht außer Kraft setzen.
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GR Mag. Johannes Scholz

Der Vorschlag der Tullner Grü-
nen den halben Hauptplatz zu
einem Erlebnisplatz umzuge-
stalten findet immer mehr An-
klang, bei vielen Veranstaltern,
Gewerbetreibenden und sogar
bei Bürgermeister Stift.

Mit Hilfe des von den Grünen
vorgeschlagenen elektroni-
schen Parkleitsystems könnte
man dies auch ohne eine Tief-
garage verwirklichen.

Der Hauptplatz wäre dadurch
sehr rasch entlastet und die
Parkplätze, die außerhalb des
Hauptplatzes bislang leerste-
hen (z.B. Parkdeck Frauentor-
gasse), wären besser ausge-
lastet. Der Platz von der Pest-
säule bis zur Bezirkshaupt-
mannschaft könnte für Märkte
und Veranstaltungen genutzt
werden und erhöht dadurch
die Attraktivität des Haupt-
platzes. Damit wäre auch viel
zur Erhaltung der gewachse-
nen Geschäftsstruktur getan.
In mehreren niederösterreichi-
schen Städten hat man aus

guten Gründen bereits Park-
leitsysteme installiert. Die Vor-
teile können sich sehen lassen:

♦ Keine umsatzgefährden-
den Umbaumaßnahmen für
die Geschäfte am Hauptplatz.

♦ Weniger Parkplatzsuch-
verkehr.

♦ Geringere Luft- und Lärm-
belästigungen.

♦ Die Stadt wird attraktiver für
Besucher.

♦ Ein solches System kostet
nur einen Bruchteil der ge-
planten Tiefgarage.

Diese sogenannten dynami-
schen Wegweiser bieten eine
vollständige Information über
die Parkplatzauslastung. Sie
zeigen ständig Ort und Anzahl
der freien Parkplätze an.

Damit fiele das umweltbelas-
tende Im-Kreis-Fahren weg.
Das elektronische Parkleit-
system erhöht die Besucher-
frequenz im Stadtzentrum.

♦ Ständiger Überblick über
die verfügbaren Parkplätze.

♦ Die Errichtungskosten kön-
nten innerhalb einiger Jahre
durch Parkraumgebühren er-
wirtschaftet werden.

so könnte es in Tulln
aussehen...



Defizite gibt’s in Tulln nicht nur
beim Geld sondern auch bei
der Kommunikation.
So schreibt ÖVP- GR Siegfried
Schönbauer im letzten ÖVP
Blättchen für die Randge-
meinde Nitzing, dass 2002
Feldwege instandgesetzt wer-
den sollen. Für die Anger-
gestaltung bedeutet dies, dass
dieses Jahr nicht weiterge-
baut werden kann.

gang” beträgt pro Jahr 186.000
Euro (2,566 Mio.S).
Das allein ist vier mal so viel
wie für Nitzing gefehlt hat.
Vielmehr sollte einmal die Re-
de sein von den Ausgabepos-
ten die so im Laufe des Jahres
auf uns zukommen und nicht
geplant waren, aber zur höhe-
ren Ehre der Stadt Tulln dienen
sollen. So hat die von Herrn
Bgm Stift in der NÖN 40/01 als
“Erfolg” dargestellte Walde
Ausstellung nur etwa 43.000.-
läppische Euro (600.000.-S)
Verlust eingefahren. Das ist
genau wieder der fehlende
Betrag für Nitzing, aber veran-
schlagt waren ja 73.000.- Euro
(1 Mio. S) Verlust. Ein voller
Erfolg also!
Ganz allgemein kann man
auch fragen, warum wir zB.
eine Donaubühne gebraucht
haben. Sie kostet uns mit den
ratenweise dazugekommenen
Tribünen, WCs, Planungen
usw. sicher auch gut über 20
Millionen Schilling und bringt
jetzt ein Defizit im Betrieb von
ca. 45.000.- Euro (616.000.-S).
Im Vorjahr waren es ganze
220.000.- Euro (3 Mio. S).
Oder man könnte auch fragen,
wo es in der Kommunikation
eigentlich nicht geklappt hat,
als man 1993/94 die Reno-
vierung des Minoritenklosters/
Pionierkaserne und den Ein-
bau von Museen noch als
Jahrhundertprojekt gefeiert
hat.
Dieses hat aber dann leider
nur 5 Jahre gedauert, die neu-
en Museen mussten wieder
raus, 1999 gab es einen gefei-
erten Wiedereinzug und dann
einen Wiederauszug! Diesmal
ins Frauenkloster. Begleitet
wurde dieses Hin und Her im
Budget jeweils von Millionen-
beträgen.
Besser nicht fragen sollte man
auch nach dem jetzt so genan-
nten Marc Aurel Park samt
Brücke und Standbild. Dort wo

man einmal den schöner Spi-
talspark verwildern ließ, steh-
en jetzt Wohnblocks dicht an
dicht. Allein die erwähnten ge-
schmackvollen Randerschei-
nungen haben Millionen Schil-
ling verschlungen.
Oder sollte man von den wun-
derhübschen Springbrunnen
reden, die die Stadt und die
tolle Südumfahrung zieren?
Jetzt kommen wieder einige
dazu! Das Budget dafür ist üb-
rigens unter “Kunst und Kul-
tur” eingereiht - welch ein
grandioses Missverständnis
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Dies ist ein Drüberschreiben
über die Wirklichkeit. Denn die
Feldwege wurden seit Jahren
schon immer um ca. 7000.- Eu-
ro (100.000.-S) pro Jahr aus-
gebaut. Für den schon seit
Jahren geplanten und verspro-
chenen weiteren Straßen- und
Grünraumausbau wurde im
Budget für 2002 schlicht erst
gar kein Geld vorgesehen.
2001 war noch ein Budget von
etwa 44.000.- Euro (600.000.-
S) für das zweite Drittel des
bereits vor 3 Jahren begonne-
nen Ausbaus vorgesehen, der
wurde aber einfach nicht ge-
macht. Kolportierte Begrün-
dung: die Gemeinde hat kein
Geld!

LieLieLieLieLieber Geldber Geldber Geldber Geldber Geld
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Womit wir bei der Stadt Tulln
wären und der ebenso erfreu-
lichen Darstellung der Wirk-
lichkeit. Wie in der Frohpostillie
“Tulln Heute 2/02”: Darin ist viel
vom Geld für Schulen, Kin-
dergärten und Feuerwehren
die Rede. Nicht aber von Defi-
ziten und teuren Fehlplanun-
gen der vergangenen Jahre.
Dabei soll hier gar nicht von so
sinnvollen Investitionen die
Rede sein wie der Parkgarage
Frauentorgasse. Deren “Ab-

um weitere Millionen Schilling.
Froh muss man da sein, dass
die vorübergehenden Miss-
verständnisse wie Wasser-park
und Tiefgarage nach eini-gen
aufgerührten Wellen mit noch
glimpflichen Kosten ver-senkt
wurden. So hat die Was-
serparkstudie, ein Bändchen
mit bunten Aubildern nur 1
Million Schilling gekostet.
Da muss man eben durch.
Auch wenn dabei die eine oder
andere Investition für eine
Randgemeinde vom Rand fällt.

Johannes Hopfmüller
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Die Tullner Messe GmbH ge-
hört beinahe zur Gänze der
Stadtgemeinde Tulln. Zahlen
über den wirtschaftlichen Er-
folg scheinen jedoch nicht im
Budget der Gemeinde auf.
Genaue Informationen erhält
nur der Aufsichtsrat der Messe
GmbH, in dem derzeit neben
der ÖVP und der SPÖ nur der
Verband der Erwerbsgärtner
vertreten ist. FPÖ und Grünen
werden wichtige Informatio-
nen vorenthalten.
Trotzdem wird im Gemeinde-
rat regelmäßig beschlossen,

Die Grünen Tulln haben als
einzige Partei eine umfas-
sende Stellungnahme zum
„Stadtentwicklungskonzept
Tulln“ eingebracht. Viele Ver-
besserungen sind auch in die
neue Planung eingearbeitet
worden.

Auf eine wichtige Frage gibt
das Entwicklungskonzept aber
keine Antwort und zwar auf die
Frage wie der enorme Verkehr,
der durch den anstehenden
Ausbau der Straßen und Brük-
ken rund um Tulln entsteht, im
Gemeindegebiet Tulln bewäl-
tigt werden soll.
Der Stau vor den Einfahrten
Tullns wird immer schlimmer
und das Entwicklungskonzept
gibt keine Antwort wie das
Problem gelöst werden kann.
Viele, schon vor Jahren von den

Die Grünen fordern eine umfassende
Diskussion über das Tullner Radwegekonzept
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Grünen eingebrachten Anre-
gungen, die die Tullner Rad-
wege betroffen haben, sind ins
Radwegekonzept eingeflos-
sen. Das Radwege-konzept
weist aber noch erhebliche
Mängel auf und sollte daher in
den Ausschüssen und vor dem
endgültigen Beschluß auch
mit der Bevölkerung ausführ-
lich diskutiert werden.

der Messe viel Geld zur Ver-
fügung zu stellen.
Deshalb haben wir Grüne den
Antrag gestellt, dass alle Par-
teien das Recht haben sollten
Aufsichtsräte zu nominieren.
Und, wir sind schon sehr ge-
spannt, ob unserem Antrag
zugestimmt wird. Riskieren es
die ÖVP und die SPÖ, dass
ihnen die Opposition auf die
Finger schaut und damit  end-
lich Einblick in bislang gehei-
me Zahlen nehmen kann?“

GR Mag. Rainer Patzl
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Beim Bahnübergang Mittergschwendt hat der unbequeme und
auch gefährliche Hürdenlauf endlich ein Ende gefunden.

Es ist uns trotz vielfachem
Wunsch der Tullner Bevölke-
rung noch immer nicht mög-
lich, eine Erfolgsmeldung über
neue Öffnungszeiten des Tull-
ner Postamts zu bringen. Sam-
stag vormittag kundenfreund-
lich aufsperren? Der Grüne
Antrag im Gemeinderat und
die Zustimmung aller anderen
Parteien haben nichts genützt.
Auf dem Ohr hört der Post-
fuchs leider einfach nix.

Auf Antrag der Grünen wurde in der Frauentorgasse diese
Hinweistafel angebracht. Wir hoffen, daß sich die Autofahrer
nun auch daran halten und ihren Teil zur Verbesserung der
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